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Das „klassische Land".
Von H. Lierheimer.

Es gibt in unferer fchönen Heimat Gegenden, die fich beim
erften Erblicken unauslöfdilidi ins Gedächtnis prägen.

Zu cliefen, von Mutter Natur befonders Gefegneten darf füglich

die Landfdiaft des Kantons Neuenburg gezählt werden.
Schon die Fahrt nach deffen Hauptftadt, von Bern her, bietet
eine Fülle ungeahnter
Reize. In weich fchwcl-
lendenLinien erftreckt
fidi der Jura gegen
denNeuenburgerSee,
voll üppiger Laubwälder,

durchzogen von
unabfehbarenFeldern
undGemüfepflanzun-
gen Diefe dehnen fidi
aus in weiten bunten
Reihen, hrotzenc! in
Kraft, Schönheit; alles
fchwelgtin milderSpät-
fommerwärme, alles
drängt zur Autforderung

an die Men Ich en :

„Genießt uns Gaben
derNatur, erfreuteudi
unlerer unerfchöpfli-
chcn Fülle." Selbft die
Tierwelt findet hier
volles Genüge am
frifchgriinen Weideland,

unterbrochen da
und dort von fprucleln-
den Bächen oder klaren

Müllen. - Aus der
Ferneglänzt ein filber-
heller Wallerfpiegel —

bald rückt er näher,
verheißend inwu nder-
famer Bläue. St. Blaise,
der reizende Ort, lädt
ein zum Bleiben—doch
gilt ja Neuchätel die
Fahrt! Bald läßt es fidi
erkennen, geheimnisvoll

fidi erft verbergend

in laufchigem
Grün. —Die nüchterne
Bahnhofgegend läßt man hinter fich, fteigt hinab zur
Seepromenade. Im Mittagsfrieden, kühlfdiattig und verträumt
ziehen breite Alleen dem Elfer entlang. Ein ftattlich fdhöner
Bau überragt die hübfchen Villen und Patrizierhäufer. Das
Kunftmufeuin ift's, an dem man nicht achtlos vorübergehen
kann! Hier wartet ja reiches Erleben des Wanderers
Staunend befieht man die überaus reidihaltige hiltorifdie
Sammlung in den untern Räumen. Koftbare Kunftgegen-
ftände, auserlefene Porzellane und Schmuckftiicke, zer-
fchlillene Kriegsfahnen, Gewänder und Trachten verblichener
Generationen; fie alle zeugen von Neuenbürgs hochkultivierter

Vergangenheit, fprechen von glanzvollen Begebenheiten

feiner Gefchichte! Eine feflelnde Porträtgalerie feiner

Allegorifdies Triptydion von Paul Robert.

Herrfdreruncl Staatsmänner iftalsErgänzungvonfprechender
Lebendigkeit beigefügt. - Im reichgefchmtickten
Marmortreppenhaus wird der Belucher gebannt durch drei riefengroße

Wandgemälde. Es find die berühmten Fresken des

Neuenburger Malers Paul Robert. Ein Triptydion von
gewaltigem Ausmaß und von tiefer Wirkungskraft, weltlich
und überweltlich zugleich in feiner packenden Allegorie.
Es veranfdiaulicht das geiftige, ländliche und induftrielle

Leben aus des Künft-
lers Heimat, offenbart
aber dabei eine ganz
univerfeileGedanken-
und Gefühlswelt! —

Auf der einen Wand
erfteht der Kampf der
Menkhen ums Gold.
Gruppenweife beraten

fich Leiter unclBe-
herrlchcrderJncluftrie,
beharren männliche
und weiblicheArbeiter
in emfigem Fleiß,
fcharen fidi Schlem-

mer und Praller in
ratender Geberde um
die eherne Statue :

Gott Mammon
Weit in der Ferne

verfchwebt eine zart-
getönte Landfdiaft, als

reiner Kontraft zu der
dunftigen Fabrikftadt.
Über den Rauchwolken

im Ätherblau
thront die hehre Ge-
ftalt der Gerechtigkeit
mitSchwert undWage;
der Engel cles Gerichts
will eben ftrafend mit
Pofaunenklang jene
rufen, welche fdilecht
und gewiffenlos das

anvertraute Gut
verwalten oder es

eigennützig verbrauchen.
Ihn hält ein zarter
Friedensbote, vom
Hödiften gefandt,
zurück; denn Gnade

will der Herr walten laffen mit den Opfern der eigenen
Habgier. - Diefem ergreifenden Bilde gegenüber ift
dasjenige, wo Mutter Natur in lieblicher Frauengeftalt, leicht-
fchwebend ihr Füllborn ausfchüttet über die Erde. Von
berückendem Reize ift das Gelände mit frifchgrüner Aue,
Fruchtfülle und Blumenpracht. (Wie beglückend Icheint
hier das wonnig-fchöne Neuenburger Land vom Maler
feilgehalten!) Ein reizendes Fleimwefen, befchauliche Wanderer

auf der einen Seite; vor der himmlifdien Geftalt aber
fliehen zwei - der Geift des Böfen jagt mit clem ewig tätigen
Teufel hinweg aus diefen Gefilden des Friedens und der
Weille. — Das Mittelbild endlich, ganz vifionär gefaßt, führt
den Befdiauer ins Reich Chrifti - „das nicht von diefer Welt!"
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„êàssisâe I.cìnc1".

Von bl. bisrbeimer.
I ' « gibt in unterer lcbönen bleimat (.c^geiiclcac. clie bcli lceiu,
I ersten D,l>!l<lven unauslölcblicli in« (iecläilunis prägen,
/u clielen, vnnlVlutter Vuur betonclers Detegneten clartlüg-
licb clie Dancllcbasì cles Dantons Xeuenburg ge/ältli verclen.
8cbon clie I ab rt nacli clellen I larpultaclt, von Kern lier, bietet
eine Dülle ungealinter
lleice. !n veicb lebvel-
lenclenDinien erDreclvt
li6i clsr lu ra gegen
clenDeuenburger8ee,
voll üppiger Daubväl-
rler, clurRicogen von
unabsebbarenDelclern
u n c I e iu ü lep ll a n c c n i-
gen I Diese clsbnen srà
aus in veiten Lunten
Ileibsn, ltrolceiicl in
Dratl, 8cbönbeit; alles
Dlivelgtin milcler8pät-
toiumsrvärme, alles
clrängt cur /Vullarcle-
rung an clie VIenl,lu'n :

„Deniellt uns (laben
clerîVatur, ersreuteuclr
unterer unerlcböptli-
cben Dülle." 8elbD 6ie
'Dervelt linclet liier
volles (Genüge aur
sriiriigrünen Weicle-
lancl, unterbroRien cla

unclclortvonsprucleln-
clen Räclien oclsr lcla-
ren I Illllen. - /Vus 6er
sernegläncteinlilber-
lieller Wasserspiegel —

balcl rüelct er nälrer,
verbeiben cl inv u n6 e r-
tamer bläue. 8t.blaise,
6er reicencls Ort, Iä6t
ein c u m RIeiben—6o 6r
gilt ja bleucbatel 6ie
labrt! balcl lässt es bcli
erbennen, gebeiinnis-
voll l>rli erst verlier-
gencl in laupliigem
Drün. —Die nücliterns
Rabnbofgegencl läbt man liinter licli, steigt liinali cur 8ee-
promenarle. lm Vlittagskrieclen, Dübllcliattig uncl verträumt
cieben lireite Alleen 6em Dker entlang. Din itattlicli scliöner
bau ülierragt 6ie liülilclien Villen un6 patricierbäuter. Das
Dunstmuteum ilt's, an 6sm man nicbt aclitlos vorülzergelien
bann! l lier vartet ja reicbes Drleben 6es VVanclersrs!
8taunencl liesielit man 6ie ülzeraus rcaclibalüge biltoriblie
Sammlung in 6en untern Räumen. Dobbare Dunttgegen-
ttän6e, auserlesene Porcellane un6 8ckmucbltücDe, cer-
bblilleneDriegskabnen, (levän6er uncl Vracbten verblichener
Generationen; sie alle ceugen von kWuenkurgs bocbbulti-
vierter Vergangenlisit, sprechen von glancvollen begeben-
lieiten seiner (.elclücbte! Dine sesleln6e Porträtgalerie seiner

vVIIsgoritclies Vriptz-cboii von Paul Robert.

DlerrlclieruncI8taatsmänneristaIsDrgäncungvonsprecliencIsr
Debencligbeit beigelügt. - Im reibigelcbinücDten iVlarmor-
treppenliaus vircl 6er beluclier geliannt clcircb 6rei rieten-
grobe Wanclgemälcle. Its llncl clie lierüluuten DresDeu 6es

Deuenburger Vlalers Paul poliert. Din l i lptc cluiu von ge-
valtigem /Vusmab uncl von tieler WiiDuugsbrast, veltlicb
uncl überveltlicb cugleicb in seiner pacbenclen Allegorie,
l s veranscbaulibit 6as geistige, läncllicbe uncl inclultrielle

Delien aus cles biuilt-
lers! lenuat, olbenbart
aber 6aliei eins ganc
univerle»e(leclaul<en
un6 (lelülilsvelt! —

/Vus 6er einen Wancl
erltelit 6er Damps 6er
Vlenlcben ums (lolcl.
(lruppenveite bera-
ten llcli Deiter uncl lie-
berrlclierclerlnclultrie,
Izelrarren männliclie
uncl veililiclierVrbeiter
in einligem l leib,
lebaren lull 86ilem-
mer uncl praller in ra-
sencler (lebercle run
clie elrerne 8tatue:
(>otl Vlainiuon!

Weit in 6er Derne
verlcbvebt eins cart-
getönte Dancllcbast, als

reiner Dontralt cu 6er
clunstigen I alirilcstaclt.
Dlisr clen lìauclivol-
lcen iin /Vtlrerlilau
tliront clie lielrrs (lie-
sìalt 6er (lereclitigìeit
mit8clivert unclWage;
cler Dngel cles (üericlits
vill eben lìralencl init
posaunenblang jene
ruleii, velclie lclilecbt
uncl gevillenlos clas

anvertraute >nt ver-
valten acler es eigen-
nütcig verbraucben.
lbn bält ein carter
Drisclensbote, vom
l löclilieu getancli, cu-
rücD; clenn (lnacle

vill cler Dlerr valten lallen mit clen Oplern cler eigenen
Dabgier. - Diesem ergreitenclen llilcle gegenüber ilt clas-

jsnige, vo Vlutter ÌDatur in lieblicber Drauengeltalt, leicbt-
scbveben6 ibr Düllliorn auslcliüttet über clie Drcle. Von
berüclcenclem Ileice ilt clas Deläncle mit sriDligrüner /Vue,
DrucbtlüIIe uncl Illcnuenpiaclu. (Wie lieglückencl lcbeint
bier 6as vonnig-lcböne Deuenliurger Dan6 vom lVlaler sett-
gebalten!) Din reicencles DIeimvesen, bescbaulicbs Wan-
clerer auk6er einen 8eite; vor cler bmunliscben (lestait aber
llieben cvei - cler (.eilt 6es Röten jagt mit clem evig tätigen
l eulel binveg aus clieten (lelllclen cles I rieclens uncl 6er
Weibe. — Das lVIittelbilcl encllicb, ganc vibonär getabt, tübrt
clen Retcbauer ins Ileicb l brilti - „clas nicbt vcm clieser Welt!"
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Ein befdieiden Plätzchen ift dem Irdifdien nodi zugewiefen
durch ein entzückendes Tal mit Dörflein. — Schroff aber
deuten angehäufte Menldienf kelette auf die Vergänglichkeit
des Körperlidien. Über fie hinweg ragt die Geftalt des

Erzengels Midiael, der verklärt nach dem Reidi der Seligen
blickt. Vom kleinen Stücklein Erde fchwingt fich eine mächtig
anfteigende Brücke hinan zu einer filberhellen Gralsburg.
Dorthin gleiten die Verblichenen, in wallend-weißen
Gewändern. Die letzte Geftalt fdiwebt frei im Himmelsraum,
reicht Blumen hinüber zur Gottesbotin, welche die Erlöften
in Chrifti Reich empfangen foil. Hehr und heilig thront der
Herr über dem Ganzen, liebreich und gewaltig zugleich! -
Selten wohl fleht man das Wefen des Myftifchen fo klar und
wunderfam erfaßt, fo ergreifend mit dem Irdifchen verbunden.
Tieffte Gedanken und vergeiftigtes Empfinden find hier
vereint in fchönfter Harmonie der Form und Farbe, das

Vifionäre fdieint Wirklichkeit zu fein; innerftes Erleben
ftrömt aus von diefem Werke und zeugt von der ftets neu
(chöpferifchen Kraft des Überweltlichen!

Diele gewaltigen Eindrücke werden ergänzt und erhöht
beim Befdiauen weiterer Gemälde. - In hellen Sälen findet
fidi eine Fülle prächtiger Bilder. Studien, Porträts aller Art
wedifeln mit teils ideal gefdiauten Landfchaften. Wahrlich,
die Neuenbui'ger Maler haben jederzeit ein reidies Feld der
Betätigung gefunden! Die beiden Meuron, Leon Berthoud
und andere willen fo wie Paul Robert wunderbar durch-
fiditig die Atmofphäre feilzuhalten, in fchillernder Pracht

blaugrünes Waffer, üppig leuchtendes Weideland,
frohgemutes lilcher- und Hirtenleben darzuftellen. Als südliche
klaffifdie Landfdiaften muten manche diefer Werke an, und
find doch gefchöpfi aus dem reichen Born der eigenen Heimat!
— Diele Kunftftätte verläßt man tief beglückt von der Fülle
cles Gefdiauten, um dann das „klaffifdie Land" felbft zu
erleben im Genießen der unvergleidilich fchönenNeuenburger
Natur! Eine Fahrt nach Colombier, der herrlich gelegenen
Ortfdiaft mit uraltem Caftell, entfaltet längs dem Seeufer
den ganzen Reiz dieler gottbegnadeten Gegend. Waffer-
fpiegel und Firmament ftrahlen einander zu in reinftem,
tiefflem Blau. Ringsum üppiges Weideland, bewaldete
juraberge, im Hintergrund der gewaltige Einfdinitt des wikl-
romantifchen Val de Travers, und fern, dem Seehorizont
entlang, fall unwirklidi fdiön, wie in Elfenbein gemeißelt,
die Freiburger Alpen und die Jungfraukette, fo ätherifdi und
erhaben wie des Malers Vifionen felbft Ihr Meifter Neuenbürgs

— Eudi wurde von jeher das Füllhorn der Natur ge-
fpendet ; den Segen findet Ihr um und in Euch zur Offenbarung
Eurer Kunft! Selbft Euer Lleimatort dient nodi dazu, birgt er
doch eine Fülle des Schönen. Wie herrlich thront auf ftolzer
Höhe Neudiäteis Sdiloß mit feiner prächtigen Kathedrale,
die zum Teil nodi der roinanifchen Zeit entflammt. Ein Stück
Menidiheitsgefdiichte, umwoben von geheimnisvollerNatur-
poefie. Kein Wunder, claß Ort und Gegend längft behindern
Zauber ausübten und Herrlcherhäufer darum ftritten — die
Fürften von Orleans, von Burgund unci Preußen maditen
einander den Rang ftreitig um den fchönen, der Eidgenoffen-
fdiaft ftets treu zugewandten Kanton. Seit langem ift das

eigenartige Ländchen mit feiner rührigen, fympathifdien
Finwohnerfdiaft ein Zentrum der Kultur. Das Sdiulwefen
ill eines der fortgelchrittenften und weift Lehranftalten
verfdiiedenfler Gebiete auf — von In- und Ausländern mit
Vorliebe befucht. Im Kanton blüht die Uhrenincluftrie
fowie eine hochentwickelte Alp- unci Forftwirtfchatt. Lancl-

wirtfehafts- und Wcinbaufdiulen zeugen von dem Fleiß
und der Gefdiicklichkeit der „Neuchätelois", die fo heitern
Sinnes fdieinen wie ihre lachende Natur. — Wer von uns
Oftfdiweizern diefes Stück gelobte Land noch nicht kennt,
möge einmal feine Reifeluft dort auskoften. Bereichert und
beglückt wird er dann heimwärts ziehn, in dem Bewußtfein,
ein herrliches Stüde Heimat mehr erlebt zu haben!

Sinnfprucf).
©er Jptrte ruft den îUpetifegen aus
©ietueil im legten Abendglüffn die fffrnen ftraflen,
Und fcfuueigend ftefm um ifm in majeftätfefer Tracft
©ie einigen, großen ©ottesbatf)edraleu Carlos ». cfd?uM.

mMiMsmEMUsim HBHÜ

3)m Einbi
mm ^Büc

vom einfachsten his zum feinsten Ledern

Einband, besorgt sehnefhstens

und ßihhigst
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GrossBuchBinderei

Vadianstrasse 2Ç

Tefephon J43
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din detcdeiclen l'Iätzclieu ist dein Irdischen nodi zugewiesen
clcucii ein entzückendes lal mit Dörllein. — dchratl aller
cleuten angeliäntte Vlenlchentkelette antdieVergänglichkeit
clés körperlichen, Oder tie dinweg ragt clie Oelìalt des di z-
engels Flidiael, cier verklärt liacd dem deich cler dcdigen
dlickt. Vom kleinen dtücklein Iixle scdwingt licd eine mächtig
ansteigende drücke dinan /n einer lilderdellen Oralsdnrg.
Doitliin gleiten clie Verdlicdensn, in wallencl-weiken (le-
wsncleiai, Die letzte (lestait schwedt tret im Ilimmelsranm,
i eicdt dlumen dinüder z n r (lottesdotin, welche clie didötten
in (drilìi Iteicd empfangen toll, lledr nncl deilig tdront cler
I lerr cider clem (lan/en. liedreich nncl gewaltig zugleich! -
delten wnlcl il élu inan das Wchten des Flvltilclieu lo klar nncl
wnnclerlam ertadt, to ergreifend mit clem Irdischen verdnnclen.
I ietlie (ledanken nncl vergeistigtes dinpsinden tìncl dier
vereint in schönster dlarmonie cler lorm nncl darde, das

Vidnnäre scheint Wiildic liked zn tein; innerstes drleden
lìiômt ans von clietem Werke. nncl /engt von cler tìets nen
schöpferischen kraft clés dderweltlicden!

Diele gewaltigen dinclrncke werden ergänzt nncl erdödt
Iieim detcdanen weiterer (lemälcle. - ln dellen dälen tìnclet
dcli eine I tille prächtiger Idlcler. dtnclien, Porträts aller /Vrt
wecdteln mit teils icleal geschauten leincdclialteu, Wadrlich,
clieÌkeuendnrger IVIaler daden jederzeit ein reiclies l elcl cler

detätignng gesunden! Die deiclen Vleuron, denn dertdoncl
nncl andere wilten to wie dard ltodert vnnclerdar clnrcd-

dchtig die Wtncotpdäre tetìzudalten, in schillernder ldaclit
dlangrnnes Walter, üppig lencdtencles Weideland, trad-
gemutes ditcher- nncl dlirtenleden clarzuliellen. Vls südliche
klassische danclschalìen inriten mancde clieter Werke an, nncl
tlncl clocli geschöpft ans dem reichen Ilorn der eigenen dleimat!
— Diele Knnsìsìâtte verlädt man tiet deglnckt von cler l ülle
cles (lelchauten, nur dann das „klassische I.and" leldtl zu er-
lelzen im (lenieden cler nnverglsielilicd schönen lkenendnrger
Xatur! I tne l alnt nacd (oloml)ier, cler derrlicd gelegenen
Ortschaft mit nraltem t a stell, entfaltet längs dem deeuter
den ganzen Iteiz clieler gottdegnacleten (legencl. Walter-
lpiegel und dirmament ttradlen einander zu in reinttem,
tietllem Illan. ltingsnm üppiges Weideland, dewalclete tnra-
derge, im dlintergrnncl cler gewaltige I inlclinitt des wild-
romantischen Val de travers, und tern, dem deeliorizont
entlang, tatì unwirklich schön, wie in dllendein gemeiKelt,
clie dreidni ger wlpen nncl clietnngtrankette, to ätderilcd und
erdaden wie des A laiers Visionen tel litt Idr (leider Irenen-
dnrgs — du cli wnrcls von jeder das l ülldarn der Xalnr ge-
tpenclet; dendegen sinclet Idr nmund in dncd zur( )llenl>arnng
I nier knntt! deldtì dner dleimatart dient no cd dazu, lcirgt er
clocd eine I ülle des dcdünen. Wie derrlicd tdront ant ttolzer
l Iode Xencdaiel- dcldcit! mit feiner jnticdtigen Katdedrale,
clie znm lc;il nocd der romanischen Zeit entllannnt. din 8 nick
Vlensdideitsgelchicdte, nmwoden von gedeimnisvoller?8atnr-
poede. dein Wunder, clad Ort und (legend längst detonclern
/ander ansüdten nncl dlerrlelcerlninser clarum stritten — clie

dürsten von Orleans, von dnrgnnd und drenden inadcten
einancler den ltang itreilig nm den lcdönen, der diclgenolten-
lcdatt stets treu zugewandten danton. deit langem itt das

eigenartige dänclcden mit seiner rüdrigen, d mpatdiieden
dinwodnerkdalt ein /entrnin cler Kultur, Das dcdnlwelen
ill eines cler tortgeledrittensten nncl weilt dedranltalten
verlcdieclenster (lediets ans — von In- nncl Vusläncleru mit
Vorliede detncdt. Iin Kanton l>lü!n die l dreniucluitrie
sowie eine dodaentwiclkelte álp- und I orlìwirtscdalì. dancl-

wirtlcdatts- und Weindanlcdulen zeugen von dem I leid
und cler (lelcdicklicdkeit cler „Kencdätelois", die to deitern
8innes tcdeinen wie idre lacdencls Ikatrir. — Wer von uns
Olttcdweizern clistes dtück gelodts dancl nocd nicdt kennt,
möge einmal leine lteitelnlt dort auskosten, dereicdert nncl

deglückt wird er dann deimwärts ziedn, in clem dewndtlein,
ein derrlicdes 8tück l leimat medr erledt zu daden!

Zinnspruch.
Der Hirte ruft àen Atpenjegen aus
Dieweil im letzten ttbendglühn clie Firnen strahlen,
Und schweigend stehn nm ihn in majestâtscher Pracht
Die ewigen, großen Gotteskathedralen! Carlos v, Tschad,,

muss
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